Bernische Dachorganisation
für Heimatsprachkurse (HSK)

Postfach 176

3000 Bern 7

info @hskbern.ch

www.hskbern.ch
Jahresbericht 2009

Allgemeine Tätigkeiten des Vorstandes

Das Jahr 2009 war wiederum ein sehr arbeitsintensives Jahr für unsere Vorstands-Mit-glieder. Um die Anliegen der HSK-Schulen und unserer Dachorganisation weiter in die Oeffentlichkeit zu tragen, haben wir viel Vernetzungsarbeit geleistet, u.a. mit der Erziehungs-direktion, dem Schulamt der Stadt Bern, dem Institut für Weiterbildung der PHBern (IWB), dem Kompetenzzentrum Integration der Stadt Bern,  der Interessengemeinschaft „Erst-sprachen der Kinder fördern“ des VPOD (IGE), mit der ISA, der Berufsberatung, der Volks-hochschule, dem SRK (betreffend Gesundheitsprojekt Luana), der Caritas (betreffend die KulturLegi) u.a.  Das hiess Telefon- und Mail-Kontakte, aber auch Besuch von Sitzungen und Tagungen. 
Wir haben es uns auch zur Aufgabe gemacht, unseren Verein und die HSK-Schulen in ihrer Rolle als Multiplikatoren für Schule / Erziehung / Bildung / Integration zu stärken. Wir versenden zum Beispiel wichtige Informationen von offiziellen Stellen und von einschlägigen Projekten an unsere Kontaktpersonen zum Weiterverbreiten in ihrer Sprachgemeinschaft (Lehrpersonen und Eltern). Auch laden wir an unsere Vereinsversammlungen nach Möglich-keit externe Fachpersonen zu einem wichtigen Thema ein, wie z.B. an der Versammlung vom 14. Januar Frau Burkhalter von der Caritas Bern, welche uns die KulturLegi vorstellte.  An der Generalversammlung 2010 wird hoffentlich jemand das niederschwellige Gesund-heitsprojekt Luana vorstellen. Damit werden unsere Mitglieder / Kontaktpersonen immer mehr auch zu Ansprechpartnern für ihre Sprachgemeinschaft und können wichtige Kontakte weitervermitteln. Und unser Verein wird professionalisiert.
Da wir vom Bundesamt für Migration seit 2009 kein Geld mehr für die Weiterbildung der HSK-Lehrpersonen erhalten, aber trotzdem noch Weiterbildungskurse anbieten wollten, starteten wir eine grosse Fundraising-Aktion bei Stiftungen und reformierten Kirch-gemeinden, so dass zumindest für die nächsten zwei Jahre dieses Anliegen teilweise realisiert werden kann.  
Durch unsere vielfältigen Aktivitäten konnten wir einige neue Vereinsmitglieder anwerben. Aufs Jahresende hin durften wir einen neuen Informationsbrief über die Dachorganisation dem allgemeinen Versand des Zentrums 5 beilegen. Dafür bedanken wir uns ganz herzlich, 
wie auch für die schöne, freundliche Zusammenarbeit mit der Betriebsleitung und dem Team des Zentrums 5. 
An der Generalversammtung vom 1. Juli 09 mussten wir leider unseren langjährigen und sehr verdienten Vizepräsidenten, Hassan Fawaz, verabschieden, da er eine neue Heraus-forderung als Koordinator und Dozent bei der Schweizerischen Flüchtlingshilfe (SFH) ange-nommen hatte. Sein Amt wird nun seit dem August 09 von Brikela Andrea, die auch eine Anstellung am Zentrum 5 innehat, mit Herzblut versehen. 
Elternbildungs-Kurse
Da der Abrechnungsrhythmus des Bundesamtes für Migration gewechselt hat und wir die Abschlussrechnung schon per 31. Januar 2010 (statt wie bisher per 31. März) einreichen müssen, ist die effektive Zeit für Elternbildung dieses Jahr kürzer gewesen als früher: 
statt 11 nur knappe 9 Monate. Trotzdem gab es dieses Jahr mehr Kurse. Einige neue Schulen haben Elternbildungskurse angeboten, so z.B. die russische Schule, die latein- amerikanische Spielgruppe Jolimont, die serbische und die arabische Schule sowie einige neue tamilische Schulen. Auch sind neben den bisherigen Themen (Schulsystem, Berufswahl und Berufsberatung,  bi-kulturelles Aufwachsen, Informationen zum HSK-Unterricht etc.) neue Themen aufgegriffen worden, welche wir ebenso wichtig finden, z.B. Entwicklungs-psychologie nach Schuleintritt,  gesunde Ernährung, zahnärztliche Vorsorge,  Förderung der Leseanimation in der Familie, Pubertät, Spracherwerb etc. Das sind  wichtige Themen, welche die Regelschulen nicht so häufig an ihren Elternabenden aufgreifen und die für die fremdsprachigen Eltern oft neu und daher nötig sind.

Die Berufsberaterin Monika Lichtsteiner machte mit der Valluvan-Schule in Bümpliz, mit der sie schon vorher Kurse veranstaltet hatte, einen Pilotkurs zum Thema „Wie können wir als Eltern unseren Kindern helfen, sich in Schule, Berufswelt und Gesellschaft zu integrieren?“ Die erfreulich interessierte Mitarbeit der Eltern ermutigte sie, im neuen Jahr diesen Kurs auch in anderen HSK-Schulen anzubieten.
Der Kurs für HSK-Lehrpersonen von Juliet Sellathurai „HSK-Elternbildungskurse organisieren und durchführen“ (mit finanzieller Unterstützung durch das MBA der ERZ) hat wichtige Akzente gesetzt und neue Lehrpersonen und –schulen ermutigt, in die Elternbildung
einzusteigen. Es gibt unter den HSK-Lehrpersonen überaus engagierte Menschen. So hat z.B. Herr S. Kuganathan für alle 22? tamilischen Schulen im Kanton Bern die drei DVDs des stadtbernischen Schulamts kopiert und verschickt, alles ehrenamtlich. Die tamilische Sprachgemeinschaft hat denn auch dieses Jahr am meisten Elternbildungskurse veran-staltet, was u.a. auf die Initiative von Juliet Sellathurai zurückzuführen ist. 
An dieser Stelle möchte ich allen HSK-Mitgliedern und Fachpersonen, welche sich in diesem Jahr für die Informationsveranstaltungen für Migranten-Eltern eingesetzt haben, im Namen des Vorstandes ganz herzlich danken. Diese Arbeit ist ungemein wichtig, haben doch praktische und wissenschaftliche Erfahrungen gezeigt, dass die Eltern für den Schulerfolg ihrer Kinder noch viel einflussreicher sind als die Unterrichtsqualität der Lehrpersonen. Im vergangenen Spätherbst wurden ja entsprechende neue Forschungsergebnisse von Markus P. Neuenschwander auch in die Medien getragen, nachdem er schon 2005 ähnliche Forschungsresultate in seinem Buch „Schule und Familie“ präsentiert hatte. 
Angesichts der Wichtigkeit dieser Aufgabe und der grossen Arbeit, welche die Organisation von Elternbildungskursen verursacht, haben wir ab 2009, wie im Vorjahr angekündigt, die Honorare angepasst und den Veranstaltern Fr. 100.- für einen ersten Kurs und Fr. 50.- für einen zweiten ausbezahlt. Auch wird ein Kinderhütedienst mit Fr. 50.- pro 2-3 Stunden honoriert. Insgesamt kommen aus diesen Gründen unsere Kurse dieses Jahr etwas teurer als bisher. Sie  sind aber auch für die HSK-Schulen und –Lehrpersonen selber wertvoll: Letztere werden durch diese Arbeit näher an unser Regelschulsystem mit den hiesigen Vorstellungen von Erziehung und Methodik-Didaktik  herangeführt und übernehmen Verantwortung für die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus. Auch lernen sie, hiesige Abläufe praktisch durchzuspielen. All das soll letzten Endes auch unseren Regel-schulen zugute kommen.
An der HSK-Vereinsversammlung vom 14. Januar 2010 wurde ein schon früher diskutiertes Problem erneut sehr aktuell: Die zweistündigen Eltern-Informations-Veranstaltungen mit Uebersetzung erweisen sich oft als zu kurz; denn es soll  ja nach erwachsenenbildnerischen Qualitätsmerkmalen gearbeitet werden. Das heisst, dass nicht nur Informationen abgegeben werden, sondern dass die Eltern auch Fragen stellen und ihre eigenen Erfahrungen (vielleicht in Kleingruppen) austauschen und diskutieren, was auch sinnvoll ist, wenn die Veranstaltung nachhaltig sein soll. Daher ist es für unsere Migra-tionsschulen wichtig, dass sie bei Bedarf auch dreistündige Veranstaltungen durchführen können (d.h. 180 Minuten Kursarbeit, excl. Pausen).
Weiterbildung für HSK-Lehrpersonen
Leider bekommt unser Verein seit 2009 vom BFM kein Geld mehr für die Weiterbildung der HSK-Lehrpersonen.  Das ist umso bedauerlicher, als in anderen Kantonen schon gewisse 
Vorgaben für Weiterbildung  (z.B. in Deutsch) bestehen resp. diskutiert werden. Wir vom Verein sind überzeugt, dass die fremdsprachigen Lehrkräfte, wie andere Lehrende auch, regelmässige Weiterbildung brauchen und vertraut werden müssen mit unseren einheimischen Institutionen, Methoden und Vorgehensweisen. Deshalb habe ich als ehrenamtliche Präsidentin zwei grosse Fundraising-Aktionen gestartet, so dass im Jahr 2010 dieses Anliegen realisiert werden kann. Auch bekommen wir wahrscheinlich Unterstützung von der ERZ, Abt. Weiterbildung und von der Volkshochschule. 
Neben dem Methoden-Kurs zur Organisation von Elternbildungs-Kursen von Juliet Sellathurai (s. oben) konnten wir dieses Jahr zwei weitere Weiterbildungskurse beim Institut für Weiterbildung der PHBern (IWB) eingeben: So führte Ernst Rüfenacht wiederum im Frühlingsquartal  einen Computerkurs für HSK-Lehrkräfte durch, dieses Mal zum Thema Photoshop, was für die Gestaltung von Unterrichtsmaterialien wichtig ist. Der Kurs war ein voller Erfolg, und die Teilnehmenden wünschten sich auch fürs kommende Jahr wieder ein Angebot von ihm.  Auch Cornelia Habegger, welche letztes Jahr schon einen Deutsch-Kurs durchgeführt hatte, konnte wiederum gewonnen werden. Von November 2009 bis März 2010 führt sie am IWB einen Deutschkurs für HSK-Lehrpersonen und –Vorstandsmitglieder auf ESP-Niveau B1 durch.  Die Rückmeldungen sind sehr gut.
Ausblick aufs Jahr 2010
Dank dem Fundraising und der freundlichen Unterstützung durch Frau Dünz vom MBA der ERZ und Frau Zumstein von der Volkshochschule hoffen wir, im neuen Jahr folgende Kurse durchführen zu können:
- „Grundkurs Methodik-Didaktik für neue HSK-Lehrpersonen“ (Leitung Sabine Graeser, teilweise Unterstützung durch das MBA)

- „Deutsch für die Schule“ für neue HSK-Lehrpersonen, Niveau A1 – A2, durch die Volkshochschule, mit Unterstützung des MBA der ERZ
- Methodik-Kurs von Sabine Graeser „Unterrichtsmaterialien austauschen und selber erstellen“

- Computerkurs von Ernst Rüfenacht am IWB zu Power Point und Bildersuche im Internet.
Die Ausschreibungen werden zuerst unseren Vereinsmitgliedern zugestellt zum Weiterleiten und anschliessend auch an die ERZ und ans Schulamt der Stadt Bern zum Verbreiten unter ihren Kontaktpersonen gesendet. So erreichen wir möglichst viele InteressentInnen.

Im Namen des Vorstandes und des ganzen Vereins danke ich allen unseren Geldgebern von ganzem Herzen, vor allem dem Bundesamt für Migration / der Fachstelle Integration sowie dem Gfeller-Fonds der Stadt Bern; aber auch den Stiftungen und Kirchgemeinden, welche uns durch einmalige Beiträge grosszügig unterstützt haben, so dass wir unsere zwei Aufgabenbereiche (Elternbildung und Weiterbildung für die Lehrkräfte) weiterhin ausüben können. Ein grosser Dank geht auch an alle Beteiligten von HSK-Schulen und die externen Fach-personen, welche im vergangenen  Jahr wertvolle Integrationsarbeit geleistet haben.
Ostermundigen, Januar 2010



     Brigitta Schärer, Präsidentin
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